
Was war Weihnachten? 
Der Titel weckt sicher Wider-
spruch: «Weihnachten - das 

gibt es doch noch immer!» 
Oder bedeutet er: «Was Ist 
Weihnachten passiert, warum 
feiern wir das?» Oder bedeutet 
die Frage: «Was hat es den Vor-
fahren bedeutet?» 

Von Henning v. Vogelsang 

In einer Strassenumfrage in Deutsch-

land mussten kürzlich die meisten Be-
fragten vor der Fernsehkamera zuge-

ben, weder zu wissen, was an Weih-

nachten gefeiert wird, noch, wenn 
man ihnen den Hinweis auf Christi 

Geburt gab, wie lange das wohl her ist. 

Die abenteuerlichen Antworten er-
sparen wir uns. hier. Schon gar nicht 

aber wusste jemand, was es mit der 

Geburt Jesu auf sich hat. 
Das Ergebnis, das in ähnlichen Um-

fragen vergleichbbar ausfiel, ist sicher 

nicht repräsentativ, aber es steht 
trotzdem, da per Zufallsauswahl er-

mittelt, im Widerspruch zur Statistik, 

nach der sich über 57 der 82 Millio-

nen Menschen in Deutschland als 

Christen bezeichnen. Das Christen-

tum ist mit über 2,1 Milliarden An-

hängern vor dem Islam (ca. 1,3 Milli-

arden) und dem Hinduismus (rund 
900 Millionen) die grösste Religion 

der Erde, aber eine Strassenumfrage 

unter Moslems zu den Grundpfeilern 

ihrer Religion würde garantiert voll-

kommen anders ausfallen. 
Ferdinand Nigg - Weihnacht: Kanon ikus Anton Frommelt schrieb einst unter 

anderem dazu: «Es ist leicht, eine solche Darstellung als einfach abzutun, aber 

sehr schwer, sie zu gestalten. Das Bild ist, wie selten eines, Kindern und 

Erwachsenen gleich lieb und verständlich.' 	Bild Prof. Ferdinand Nigg Stiftung 
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Warum feiern, wenn ohne Grund? 

Es soll an dieser Stelle nicht der Fra-
ge nachgegangen werden, wer die 
Schuld an dieser Situation trägt oder 
wo die Gründe dafür zu suchen sind. 
Aber wer Weihnachten feiert, ohne ei-
nen Bezug zum Grund dafür herstel-
len zu wollen oder zu können, sollte 
sich die Frage gefallen lassen, warum 
er das tut. Antworten wird er mit Ar-
gumenten wie Tradition, Brauchtum, 
Kultur, Familie usw. 

Aber so ganz geheuer ist Weih-
nachtsgegnern,Atheisten und Unwis-
senden dieser Ursprung wohl doch 
nicht, sonst gäbe es nicht so eifrige Be-
mühungen, dieses Fest umzufunktio-
nieren. Und das ist nicht nur in den 
USA mit dem Weihnachtsmann so 
oder in Russland mit Väterchen Frost, 
sondern das wird nur allzu gern in ei-
ner entchristlichten Gesellschaft un-
serer Breiten übernommen: Mehr und 
mehr ist der Nikolaus mit seinem Bi-
schofsgewand und dem Kreuz auf der 
Mitra durch den rotbemantelten 
Weihnachtsmann ausgetauscht wor-
den, in den Dekorationen der Ge-
schäfte und Häuser hat er im Aus-
tausch gegen Krippenszenen ebenso 
Einzug gehalten wie Rentiere statt 
Ochs und Esel in der Krippe, und dem 
Fest wird eine andere Bedeutung an-
gedichtet: «Fest der Liebe» oder «Fest 
des Schenkens». Und so wird ebenso 
statt Auferstehung der Osterhase ge-
feiert, statt Allerheiligen Halloween 

und in Deutschland vermehrt auch im 

Westen die von der einstigen DDR-
Diktatur als Ersatzkult eingeführte 
«Jugendweihe» statt Firmung oder 
Konfirmation. 

Die Finanzkrise: Plötzlich ruft man 
nach Werten wie Ethos, Moral, An-
stand, Ehrlichkeit, Bescheidenheit, 
sozialem Denken. Aber sind diese Ei-
genschaften nicht urchristliche Wer-
te, die womöglich ebenso schleichend 
wie der Sinn der christlichen Feste 
beiseite geschoben wurden im Kon-
sumrausch und in der Geldgier? 

Im Archiv-Atelier, dem ehe-
maligen Atelier von Pfarrer 
Anton Frommelt in der Spama 
in Vaduz, werden ab dem 
26. Dezember Werke von 
Ferdinand Nigg zu sehen sein. 

Gezeigt wird eine Auswahl von Bil-
dern, die sich mit der Verkündigung 
und mit Weihnacht beschäftigen, 
zwei zentrale Themen im künstleri-
schen Schaffen von Ferdinand Nigg. 
Pfarrer Anton Frommelt hat sich als 
erster Nigg-Sammler und Nachlass-
kurator intensiv mit diesem wichti- 

Weihnachten sind die Kirchen voll. 
Das Sehnen nach Stimmung, Atmo-
sphäre ... Doch man bleibt nur Konsu-
ment für Stunden, wenn das alles ist, 
was in einem vorgeht, blickt von aus-
sen durch das Stallfenster von Bethle-
hem - ohne zu verstehen, was da wirk-
lich passiert ist. Denn nur, wer sich be-
wusst macht, was Weihnachten bedeu-
tet und was er selber daraus machen 
sollte, um Gewinn für seine Seele zu 
erhalten, unbezahlbar wertvollen Ge-
winn, wird Weihnachten erleben. 

Nigg 
gen Aspekt in Niggs Werk beschäf-
tigt. Dabei hielt er seine Uberlegun-
gen in schriftlicher Form fest. From-

melts Bildbetrachtungen belegen, 
wie sehr er die Kunst von Ferdinand 
Nigg verstanden und geschätzt hat. 
Seine Texte ergänzen die Bilder in 
der Ausstellung. 

Die Ausstellung im Archiv-Atelier 
an der Spaniagasse in Vaduz ist am 
26., 27. und 28. Dezember sowie am 
6. Januar jeweils von 14 bis 18 Uhr 
geöffnet. Zugang: vom Parkplatz 
beim Friedhof über Fussweg. 

Informationen unter www.archiv-atel 

Bilder von Ferdinand 
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